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dicht an ſeiner Mündung , 15 Schritte breit ſein mag. Von

den drei ſteinernen Bögen der Brücke war der erſte am linken

Ufer von den Türken geſprengt worden ; das bier ſtehende

Wirthshaus führt den Namen Allamana .

Von dieſem Wirthshauſe bis zur Stadt , eine Entfernung

von 3 Stunden , geht der Weg abwechslungsweiſe über ver⸗

fallene , 3 —4 Fuß hohe Steindämme und durch Sümpfe , welche

mit 12 - 15 Fuß hohem Schilf bedeckt ſind , worin früher viele

Buͤffel gehalten wurden ; jetzt der Aufenthalt verſchiedener

Waſſervögel und des gemeinen Faſanen . Um Mittag erreichten

wir Zeitouni . —

XIN .

Ablöſung der frühern Beſatzung. — Zeitouni . —Akropolis . — Hafen

von Stillida und Umgebungen von Zeitouni . — Sommerpallaſt

des ehemaligen Paſchas Muſtapha . — Theſſaliſche Pferde . — Feier des

6. Februars . — Patrouille an die nördliche Grenze. — Kloſter An⸗

tiniza .— Streifzug auf dem Othryr gegen die Räuber . — Dorf

Derveni⸗Furg a . — Das Othryx⸗Gebirge . — Theſſalien . —

Der griechiſche Räuber S. — Jagden . — Neue Dislokation und Ablöſung

durch das kgl. griechiſche öte Linien⸗Infanterie⸗Bataillon . — Altgriechiſche
Münzen.

Am 13. Januar 1834 löſten wir die Kompagnien des

Zten Bataillons des Infanterie - Regiments de la Motte ab.

Dieſes Bataillon hatte Befehl , ſich in Patras zu ſammeln,

um von dort nach Trieſt übergeſchifft zu werden . Wir wünſch⸗

ten eine gute Fahrt und machten uns ſelbſt noch auf ein wei⸗

teres Jahr gefaßt . —

Zeitouni “ ) , noch vor 15 Jahren eine nicht unbedeutende

) Zeirobν , Zerröin , türtiſh : Sadin , iſ das alte Lamia .

bekannt durch den lateiniſchen Krieg zwiſchen Antipgter und den



A. Ln Stadt ven 15,000 Einwohnern , und einem berühmten Markte ,
Ahken iſt nun zu einem erbärmlichen Dorfe herabgeſunken und ver⸗u nde diente unter allen bisher geſehenen Staͤdten mit vollem Rechte

das Prädikat : die Unreinliche . Die Hauſer , theils zwiſchen
zwei gegenüber liegenden Bergen , theils an dieſen in größter
Unordnung umher liegend , gaben mit ihren Einwohnern ein
ſcheußliches Bild von Armuth und Unflaͤthigkeit . Ihre Zer⸗
ſtörung ſchreibt ſich von dem Jahre 1821 her , wo Mahmud
Paſcha mit andern Paſcha ' s und Aga ' s in Zeitun lag,
welche von dem tapfern Perrhéos , mit dem ſich ſpäter
Odyſſeus vereinigte , hart gedrangt und zuletzt nach Theſſa —
lien gejagt wurden .

Die Zigeuner , deren es hier viele giebt , haben Stroh —
hütten , in Geſtalt von Bienenkörben oder länglichten Vierecken ,
wenig über 80 oder 100 U, Fuß haltend . Sie ſind unbe⸗
ſchreiblich elend und nicht ſelten die Herberge von zwei auch
drei Familien mit ihren zahlreichen Kindern , in vertraulicher
Gemeinſchaft mit Schweinen , Hüͤhnern , Enten und Tauben .
Abgeſondert von der Stadt , gehen ſie zerlumpt und im größten
Schmutze umher , und leben in eben ſo graßlicher Armuth als
Verachtung . Kein Grieche trinkt mit einem Zigeuner aus
einer Flaſche . Dagegen iſt dieſer dem erſtern auf der andern
Seite wieder eine furchtbare Erſcheinung , und zwar durch die
Macht ſeiner Zauberei , welche der Grieche dem Egyptier zu⸗
ſchreibt , denn von Aegypten leiten ſie ihre Abſtammung her .

5 Athenienſern , ſoll ſeinen Namen von Lamios , dem Sohne
Herkules und der Jole haben; es gehörte einſt zu Phtiotis . —
Nach den Alten lag Lamig am Acheloos und 30 Stadien vom

denderde Sperchios . — Ein ſtarker Gebirgsbach , ietzt noch Acheloos ge⸗
nannt , ſtürzt wirklich eine halbe Stunde öſtlich von Zeituni vondem Othryx herab in den Sumpf , und man findet auf den Höhen

In Nunil umher wirklich noch Spuren von Mauern , die bis an ſein Ufer
mn gereicht haben müſſen.



Ich habe in Theben Beiſpiele von eben ſo großer Furcht

als von der tiefſten Verachtung geſehen . — Ein ſolcher Zi⸗

geuner kam einmal mit ſeiner ganzen Familie auf ſeiner Wan⸗

derung durchs Land nach Theben , und lagerte ſich zwiſchen

der Stadt und dem Dorfe Piri . Alle Zigeuner treiben im

Durchſchnitte das Gewerbe der Hufſchmiede ; es kamen daher

mehrere Thebaner und ließen ihre Pferde beſchlagen , geriethen
aber der Bezahlung wegen in Wortwechſel . Da drohte der

dunkle Sohn der Wüſte mit der geheimen Macht ſeines Zau⸗

bers und ſchnell genügte der Grieche ſeiner Forderung , ent⸗

fernte ſich eiligſt und ſchlug unzaählige Kreuze mit Angſt und

Schrecken .
Dagegen wurde ein anderer in Theben wohnender Zigeu⸗

ner , der in Folge einer ſchweren Selbſtverwundung beſinnungs⸗

los auf der Straße lag , wie ein todter Hund geſchleift , mit

Fußen getreten , und jede Verwänſchung über ihn ausge⸗

goſſen . —

Sonſt hatten die Zigeuner von ganz Griechenland jährlich
einen großen Markt in Livadia , wo die Mutter mit ihren

Töchtern einen ſchimpflichen Handel trieben ; jetzt hat dieſes

Skandal ein Ende , oder wird doch wenigſtens nicht mehr ſo

offen und nicht im Großen betrieben . —

Wenn die gute Jahreszeit beginnt , durchziehen ſie das

Land und ſchlagen auf den Wegen oder in den Straßen ihre

Schmiede auf , oder ſie muſiziren zu den Tänzen der Griechen ,
wobei ſie ſich der baskiſchen Trommel und eines kurzen ,

ſchreienden Klarinetts bedienen .

In Folge der tiefen Verachtung , in welcher ſie ſtehen ,

ſind ſie nur auf ſich ſelbſt bejchrankt und halten ſehr zuſammen .

Zu welchem Glauben ſie ſich bekennen , konnt ' ich nicht erfah⸗

ren ; nur wenige ſind Mahomedaner . Eben ſo wenig wurde

mir bekannt , welchen Namen ſie ſich ſelbſt beilegen ; die Grie⸗

chen nennen ſie Z in gari , häuſiger noch Tſchinguenes ;

erſteres iſt italieniſch , letzteres turkiſch . Im nördlicheren
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Griechenland leben ſie zablreicher als im ſüdlichen , beſonders
Hhänfig ſind ſie in Albanien . Ihr Auge iſt ſchwarz und voll

Feuer , ihr Teint dunkel ; die Meiſten haben eine Adlernaſe .
Von Gemüth ſind ſie heftig , ungeſtümm , dabei wieder ſehr
zur Melancholie geneigt . Die Türken bedienen ſich ihrer als
Wahrſager und Henker ; und in letzter Eigenſchaft ſollen ſie
bei der großen Niedermetzlung der Janitſcharen in Kon —
ſtantinopel ganz beſonders thätig geweſen ſein .— Sie ſprechen
zwar griechiſch und turkiſch , indeß haben ſie eine ganz eigen⸗
thümliche Sprache , die nur allein von ihnen ſelbſt verſtanden
wird . Beſonders im Kinderraub gewandt , ſind ſie überhaupt
als ſehr gefahrliche Leute gefuͤrchtet .

In und außerhalb der Stadt lagen ſtets die gefallenen
Thiere herum ; Hunde , Schweine und Geier ſaßen da in guter

0 Eintracht um und auf den Kadavern , und verzehrten ſie ge⸗
wöhnlich ſchon in den erſten vierundzwanzig Stunden , was
noch ein Glück iſt ; denn bliebe das Aas länger liegen , ſo
müßte die Luft aufs gräßlichſte verpeſtet werden . Wo man

ſich nur hinwandte , ſtieß man hier auf die gebleichten Gerippe
ſolcher Thiere , ſo , daß man ſich im Bereiche einer Waſen —

meiſterei zu befinden glaubte . —

Höchſt elend und mit Kloaken angefüllt war der Bazar
Cο αινiαανενάοναν Die vielen türkiſchen Gräber trugen gleich —
falls das ihrige dazu bei , Zeitouni wirklich zu einem ſchreck⸗
lichen Aufenthalte zu machen .

Die Akropolis “ ) , oder Feſtung , liegt zunächſt auf einem
hohen Berge ; um ſie herum ſind die elendeſten Kavernen und

*) Wie ſchon früher geſagt , führt nicht allein die Burg zu Athen aus⸗
ſchließlich den Namen Akropolis ; die Griechen nennen wehrere
Bergfeſten ſo, wofür ſie aber auch goch das Wort Kονν , oder

0οοσ haben; daher GO0Oοννον , Feſtungs⸗Kommandant . —
Kleiſt ' s Heldengedicht : Paches und Ciſſides , bezieht ſich aufdie Burg des alten Lamis⸗



Baraken zwiſchen Trümmer , Schutt und Unflath hingeſtellt .
Weder Mauern noch Gebäude dieſer Feſtung waren ganz ;
alles verfallen , und kaum konnte der Eingang mit der zwar
eiſernen , aber ſehr beſchädigten Thüre geſchloſſen werden .

Von Alterthümern iſt weder in der Stadt , noch auf der

Feſtung eine Spur zu finden , was hier um ſo weniger auf—

fallt , da das alte Lamia ſtets den häufigen Einfällen der

Barbaren immer zuerſt ausgeſetzt war . —

Gleich in den erſten Tagen machte ich einen Ausflug
nach dem Hafen und Dorfe Stillida , dem alten Phalaera .
Er liegt vier Stunden öſtlich von Zeitouni . Im Jahre
1813 umgaben dieſen Ort die ſchönſten Oliven - und Orangen⸗
wäldchen . Nach den Ruinen zu urtheilen , muß Stillida

ein recht hübſcher Ort geweſen ſein , jetzt aber erheben ſich

auf und zwiſchen den Trümmern nur erbärmliche Strohhütten ,
deren weibliche Bewohner unaufhaltſam flohen , wie ſie meiner

nur anſichtig wurden . Der Hafen iſt unbedeutend , der Handel

indeſſen mit Reis , Tabak und Baumwolle nach Konſtantinopel
dennoch ziemlich lebhaft . Dieſer Handel könnte auch zu Land

uber den Othryx nach Theſſalien von einiger Erheblichkeit

werden ; fur jetzt aber ſtockt dieſer Landverkehr faſt ganz , zu

ſehr gefährdet durch die Räuber , welche die ganze nördliche

Grenze Griechenlands zu ihrem vorzüglichſten Tummelplatz
auserſehen haben

Ehe man nach Stillida kommt , erblickt man rechts in

den Sümpfen zwei bis drei Fiſcherhütten , die Reſte des Dor⸗

fes Hagia Marina . Nordöſtlich liegt ein größeres Dorf ,

Echinu oder Ekino genannt , in einem Walde von Oel- ⸗,

Maulbeer - und Feigenbäumen . Hier wird die Gegend ſehr
wild und holzreich , iſt aber auch höchſt unſicher durch die vie⸗

len Schluchten und die nahe Grenze , welche rauberiſche Unter⸗

nehmungen ſehr begünſtigen .
Unfern Stillida erhebt ſich das weſtliche Ende der

Inſel Euböa zu einem gewaltigen Felſenkoloß , Lit ha da
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genannt , einſt das Vorgebirge Cenäum . Links an ihm vor⸗
über , fahren die Schiffe nach Konſtantinopel , rechts nach Ne⸗
groponte . Schiffer , die eben da vor Anker lagen , verſicherten
mich , daß man mit gutem Winde tn 24 Stunden die Dar⸗
danellen erreichen könne . Sie luden mich zu einer Fahrt
nach Konſtantinopel ein ; darauf mußt ich nun wohl Verzicht
leiſten , ſo ſehr mich auch nach der Hauptſtadt des türkiſchen
Reiches gelüſtete . Die Umſtände geſtatteten keine Entfer⸗
nung .

Die Fläche zwiſchen Zeitouni und Stillida liefert
unverkennbar den Beweis , daß das Meer um wenigſtens zwei
Stunden zurück getreten iſt . Dieſer Raum iſt durchaus nicht
zu betreten , die Sümpfe darin werden einerſeits von dem
Gebirgsbache Achelous , welcher vom Othryx herabkommt ,
und auf der andern Seite vom Sperchios in ſolcher Menge
und Ausdehnung gebildet , daß nur Waſſervögel ſich darin auf⸗
halten können , welche auch in großer Menge und von ver⸗
ſchiedenen Arten , ganz ungeſtört da hauſen . —

Das Thal , welches der Sperchios durchfließt , und eine
Breite von 3 bis zu 1 Stunde hat , zieht ſich bis an den ſehr
hohen Berg Veluchi bei Karbenitze hin , welcher ſich aus
dem Klytzos - ⸗Gebirge ſchroff und ſpitz erhebt , und ſo lange wir
in Zeitouni lagen , ganz mit Schnee bedeckt war . —

Die wenigen Felder , die hier herum ſind , liegen der
Sümpfe wegen ganz nahe an der Stadt . Ein Bach treibt
mehrere Mühlen ; gegen Norden aber erhebt ſich Berg an
Berg , bis zurück an den Othryrx , auf deſfen Kamme die
nördliche Grenze Griechenlands hinlauft . —

Ein Grieche , der früher lange in Siebenbürgen lebte ,
machte während unſrer Anweſenheit den Verſuch , unweit Zei⸗
touni in der Ebene ein Dorf anzulegen , erbaute mehrere
Häuſer , pflanzte viele tauſend Oel⸗ und Maulbeerbäume , und
leitete mit großen Koſten Waſſer um die Berge herum in
ſeine Kolonie . Allein , ungeachtet der namhaften Vortheile ,

14
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welche er heimathloſen Griechen anbot , wollte ſich ſeine Ko⸗

lonie doch nicht bevölkern , und als wir im Jahre 1835 in

Miffolunghi lagen , erhielt ich die Nachricht , daß alle ſeine

Anlagen in einer Nacht zerſtört worden , und zwar — von

Griechen .
Die 6te , 7te , und Ste Kompagnie , unter Kommando des

Herrn Major Schmeckenbecher vereinigt , hatten mit den

Ofſfizieren den hölzernen Sommerpallaſt des ehemaligen Pa —

ſchas von Zeitouni , Muſtafa , oder vielmehr deſſen Ha⸗

rem bezogen .
Dieſer Sommerpallaſt beſtand aus zwei Abtheilungen .

In dem höher gelegenen und zur Halfte gemauerten Theile

wohnte ſonſt in einem großen Saale die Gemahlin Muſta⸗

fas , eine Tochter des berüchtigten Ali , Paſchas von Jani⸗

na . Zu ihrer Bedienung ſtanden ſtets zwei und fünfzig Skla⸗

vinnen aus Georgien und Cirkaſſien bereit . Die Decke und

die Wände dieſes Gebäudes waren mit Landſchaften , Blumen

und Arabesken bemalt , und an den Seiten liefen hölzerne

Erhöhungen hin , ſonſt mit den koſtbarſten Polſtern und Decken

belegt . Eine große Niſche im Hintergrunde , zwei kleinere zu

beiden Seiten , gaben früher friſches Waſſer ; jetzt waren ſie

verdorben . Ein Kamin aus weißem Marmor , mit Gold ver⸗

ziert , gab dem Saale ein nobles Anſehen . Den Boden be⸗

deckte eine herrliche Matte aus den feinſten Binſen gearbeitet .

Verſchiedene Schränke und Behälter , in Gold verziert , waren

an verſchiedenen Stellen angebracht . —

Im Vordergrunde führten fünf Stufen zu einer Er⸗

höhung , auf welcher eigentlich Muſtafas Gemahlin thronte .

Von hier genoß man einer herrlichen Ausſicht über einen

Theil der Stadt , über die Ebene und den Golf , nach Molo

und den Thermen hinüber , und auf den Oeta . Außer den

Glasfenſtern waren auch noch große Gitter und Läden von

Holz angebracht , welche man nach Belieben aus der Wand

ziehen und zurückſchieben konnte .
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Wenn man ſich dieſen Saal in orientaliſcher Pracht denkt ,
ſo mag er ſich wohl recht gut ausgenommen haben ; beſonders
reich ſoll der Auftrit dekorirt geweſen ſein , auf welchem Muſta⸗
fas Gemahlin zu ruhen , oder Audienz zu geben pflegte .

Unter dieſem Saale war ein zweiter , aber weniger groß ,
und auch nicht ſo reich dekorirt . Sein dunkelgrüner Anſtrich
gab ihm ein düſtres Anſehen . Neben dieſem Saale befanden
ſich mehrere Zimmer und Kammern der Sklavinnen und Eu⸗
nuchen , mehr oder weniger hübſch dekorirt .

Das angrenzende Badehaus wurde nun von uns als
Küche benutzt .

Jener Theil , welchen unſre Soldaten inne hatten , und
mit dem erſtern in Verbindung ſtand , hatte neun größere
oder kleinere Zimmer , mit ſchönen marmornen Kaminen und
Verzierungen im orientaliſchen Geſchmacke . —Ueberall herrſchte
die blutrothe Farbe , die Lieblingsfarbe der Türken , vor . —
Längs dieſen Zimmern lief ein mit Brettern belegter Korri —
dor hin , groß genug , um alle drei Kompagnien da aufzuſtel⸗
len . Dieſer Theil war ganz von Holz , ruhte aber auf ſtar⸗
kem Gemäuer , innerhalb welchen die zahlreichen Stallungen
ſich befanden . Von dem Korridor führten zwei breite , ſich
gegenüber liegende hölzerne Treppen in den Holzraum , an
deſſen einem Ende ein runder Thurm ſtand , in welchem die
Hinrichtungen ſtatt gefunden . Den Zugang zu den Gewölben
unter dem Badhauſe ſperrte eine eiſerne Thüre . Das Ganze
war mit hohen doppelten Mauern umſchloſſen .

Es iſt allerdings intereſſant , in dem Harem eines ge—
waltigen Paſchas bayeriſche Krieger zu finden . Aber ſtatt
des orientaliſchen Luxus , ſtatt der purpurnen Divans , Sofa ' s
und Kiſſen , ſah man nun geflickte Matrazen umher liegen ,
ſtatt des Weihrauches und Ambraduftes , wirbelte der Dampf
der Menagekeſſel empor , und ſtatt des tiefen Schweigens er⸗
tönte das Getöſe der Waffen , abwechſelnd mit Geſang und
Tanz ! —

14³



Soweit wir bis jetzt in Griechenland herum gekommen ,

war dieſer hölzerne Pallaſt das einzige Gebäude , in welchem

ſich Offiziere und Soldaten einigermaßen behaglich finden konn⸗

ten , abgerechnet jedoch die kalten Tage , an welchen wir ge⸗

nöthigt waren , uns in Mänteln zu Tiſche zu ſetzen , abgerech —

net jene gewaltigen Stürme , die über das Gebirge aus Theſ⸗

ſalien oder vom Meere herbrauſten , und das ganze Gebäude

wie ein Kartenhaus rüttelten , gegen welche die Stürme in

unſerm Lande nur der Hauch eines Zephyrs ſind . —

Hinter dieſem Harem ſtand ein zweites ähnliches Ge—

bäude , die Wohnung des Paſchas ſelbſt , wenn er anweſend

war , jetzt aber ſo verfallen , daß nur mehr Dohlen , Eulen und

Geyer es wagen durften , darin zu hauſen . —

In beiden Gebäuden hatten die Türken viel Eiſen - Mu⸗

nition vergraben , welche aufzuſuchen , überall hin die Befehle

ergingen . Für jede Kugel wurde je nach ihrem Gewichte eine

gewiſſe Anzahl Lepta bezahlt . Unſre Soldaten verdienten ſich

mit dieſer Schatzgraberei ein hübſches Sümmchen .

In Zeitouni ſah ich auch die erſten theſſaliſchen Pferde ,
und darunter herrliche Thiere . Herr Horſt , Pferd - Arzt im

k. gr. Lanzenreuter - Regimente , kaufte ſie in Auftrag der Re⸗

gierung in Lariſſa auf . Es waren meiſtens Hengſte oder

Stuten von 14 —16 Fäuſte ; Wallachen ſind ſchwer zu bekom⸗

men , man liebt ſie nicht . Um 40 Kolonaten ( 100 fl . ) konnte

man damals recht annehmbare , und 100 Kolonaten aber aus⸗

gezeichnet ſchöne Pferde erhalten . Später ſtiegen ſie im

Preiſe . —

Am 6ten Februar wurde der Tag der Ausſchiffung des

Königs in ganz Griechenland gefeiert . Auch wir Offiziere
begingen dieſen Tag in Verbindung mit den Civil - Behörden ,

möglichſt feierlich . Nach dem Gottesdienſte erſchien der Bi⸗
ſchof in Proceſſion auf dem Otto - Platze vor der Stadt ,
wo unſre Kompagnien in Parade aufgeſtellt waren . Nach dem

Te Deum hielt ein griechiſcher Beamter eine Rede , worauf
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man ſich gegenſeitig begrüßte und beglückwünſchte ; wir Of⸗
fiziere verſammelten uns im Harem zu einem fröhlichen
Dinér . —

Einige Tage nach dieſem Feſte erhielt ich den Befehl ,
mich mit 30 Mann in die Gebirge zu begeben , und die Schluch⸗
ten abzupatrouilliren , da man dort Spuren von Raubern
hatte . Hiedurch ward mir die erwünſchte Gelegenheit , die
ſüdlichen Hänge des Othryx - Gebirges kennen zu lernen . )

Drei Stunden von Zeitoun , gegen Theſſalien zu, lauft
auf dem Kamme des Othryx die nördliche Grenze Grie —
chenlands , vom Kanale von Trikeri kommend , in weſtlicher
Richtung bis an den Golf von Arta , den ſie dann faſt mit⸗
ten durchſchneidet . — Das ganze Gebirge iſt ſehr rauh , ganz
bewaldet , und bietet ſehr remantiſche , wildſchöne Parthien .
Die vielen Schluchten und Klüfte ſind vortreffliche Zufluchts⸗
orte der Räuber , denen die Nachbarſchaft der Tuͤrken das
Handwerk gar ſehr erleichtert . —

In nordöſtlicher Richtung fand ich auf einem hohen Fel⸗
ſen das Kloſter Antinitza , gemeinhin Denz genannt . Die —
ſes Kloſter hat zwar eine neue Kirche , aber ausnehmend arme
Anwohner . Da die Türken die männliche Welt ganz außer⸗
ordentlich gelichtet hatten , ſo traf ich nur Weiber in unbe —
ſchreiblich elenden Kavernen lebend , früher die Zellen der
Mönche , von denen aber nur mehr ein einziger da war .

Der nächſte Weg von dieſem Kloſter nach Zeitoun zu—
rück , iſt gefahrvoll , beſonders bei naſſem Wetter , wo ſich Erde
und Steingerolle von den Hängen löſet , und davon Fußgeher
wie Reuter ſehr leicht in den Achelous , einen wilden Ge —
birgsbach , geſtürzt werden können , aus dem keine Auferſte⸗

*) Othryx , Othrys , kömmt jetzt unter mehrern Namen vor ;links im Weſten bei Agrapha heißt dieſes Gebirge : Hellovo⸗
vuni ; in der Mitte ; Varibovo , und rechts im Norden gegenden Hafen von Trikeri : Gura⸗vuni . —
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hung mehr zu hoffen ſein möchte , da er in einer 200 Fuß

tiefen Schlucht mit aller Gewalt über Felſen und Abſtürze

dahinwüthet . —

Der ganze Theil , den ich abpatrouillirte , war unbebaut .

Die Wälder beſtanden aus Fichten , Tannen und Eichen , die

tiefer gelegenen Hänge hatten Wachholder — und Schwarzdorn⸗

Gebüſche ( mavra cardia ) , zwiſchen welchen zahlreiche Schaaf⸗

und Ziegenheerden weideten , die überhaupt den vorzüglichſten

Reichthum hier ausmachen ; einige Rinderheerden fand ich nur

in der Ebene am Sperchios , wo ſie ſich oft in den gefährlichen

Sümpfen verlieren .

Kurz nach dieſer Patrouille in ' s Gebirge , kam Herr

Oberſtlieutenant Herbſt von Livadia zur Inſpektion nach

Zeitoun , und beſuchte auch die verſchiedenen Grenzpoſten

auf dem Othryx . Ich verſäumte nicht , mich anzuſchließen ,

wodurch ich neuerdings Gelegenheit hatte , die Gegend kennen

zu lernen . Noch eine beſſere und erwünſchtere Gelegenheit
bot ſich mir aber mit Ende des Monats März dar . Es traf

nämlich am 20. dieſes Monats in Zeitoun die Nachricht ein ,

daß eine ſehr große Räuberbande aus Theſſalien herüber ge—

kommen wäre ; nach Einigen 60, nach Andern 100 Köpfe ſtark .

Ich erhielt ſohin abermals den Befehl , mit 36 Mann gegen

dieſe Bande auszurücken , und nahm von der Eparchie ein

offenes Schreiben an alle Demogeronten mit , worin ſie auf —

gefodert wurden , mich in allem was ich anordnen würde , zu

unterſtützen . Das Nöthigſte indeß für dieſe Erpedition , näm⸗

lich Geld um Lebensmitteln anzukaufen , erhielt ich nicht mit ,

ungeachtet meiner Vorſtellungen . Am 22ten marſchirte ich

demnach vor Tages Anbruch aus Zeitoun ab. Auch der ver⸗

ſprochene Wegweiſer war nicht da , und es blieb daher mir

überlaſſen , zu ſehen , wie ich mich auf dem Othryx zurecht

finden möchte . Da ich indeß ſtets eine Karte bei mir führte ,

ſo machte ich mir eben nicht viel daraus . Noch lag auf dem

Oeta , dem Knemis , dem Veluchi und Othryx Schnee .
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Zuerſt traf ich auf das griechiſche Wachthars Derveni ) ,
wo mehrere griechiſche Grenzwächter ſtationirt waren . Neben
dieſem Wachthauſe lag auch ein Khan . Von Derveni
ſchickte ich einige Griechen nach dem Kloſter Antinitza ,
während ich ſelbſt mich weſtlich hielt , der Gegend zu, wo die
Räuber geſehen worden ſeyn ſollen . Noch war ich kaum eine
halbe Stunde über Derveni hinaus bergan geſtiegen , als
ich ſchon an Stellen kam, an welchen mir der Schnee bis an
die Kniee reichte , ſo, daß ich mit großer Vorſicht , und von
Zeit zu Zeit kriechend meinen Weg weiter verfolgen mußte ,
um nicht in Abgründe zu ſtürzen , an welchen vorüber oft
kaum ein paar Fuß Raum blieb .

Auf dem Kamme des Othryx angekommen , wo ſich die

nördliche Grenze Griechenlands hinzieht , fand ich auf türki —

ſchem Gebiete eine türkiſche Wache , welche zur Sicherheit des

Paſſes , der hier in die Ebene von Theſſalien nach Lariſſa

fuhrt , aufgeſtellt war . Am Ausgang in die Ebene hatte ein

Bimbaſcha in einem verfallenen Thurme ſeine Station .

Er ließ mich einladen , ihn zu beſuchen , was ich aber auf eine
andere Zeit zuſagte . Von hier mich ganz weſtlich haltend ,
kam ich nach ungefahr 7 Stunden des beſchwerlichſten Mar —

ſches nach dem Dorfe Derveni - furga , in deſſen Umgebung
aber der Schnee ſo tief geworden , daß ich nur mit großer
Mühe und Anſtrengung durchkommen konnte . Von dieſem

Dorfe aus den Marſch noch weiter fortzuſetzen , war eine ab—

ſolute Unmöglichkeit , ich beſchloß ſohin , die Nacht hier zu blei —

ben , ſtellte Wachen und Poſten aus , ſuchte nach Möglichkeit
einen Ueberblick der nächſten Umgebungen zu bekommen , und

ließ darauf den Demogeronten zu mir rufen , und gab ihm

*) Derveni , türk. Paß , Engpaß ; Derveni⸗Paſcha , Oberauf⸗
ſeher aller Straßen , Päſſe und Wege; Derveng⸗choria , an
Päſſen liegende Ortſchaften .
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das offene Schreiben der Eparchie . Mit ihmzugleich erſchie —
nen noch mehrere Einwohner , an ihrer Spitze der Papas .

Nachdem der Demogeront lange in das Schreiben hinein —

geſehen , und ſeinen Inhalt ohne allen Zweifel wohl verſtan —
den hatte , zuckte er mit der Achſel , ſchnalzte mit der Zunge ,
und reichte das Schreiben dem Papas , ihm einige Worte

in albaneſiſcher Sprache zuflüſternd . Dieſer betrachtete gleich —

falls einige Zeit das Schreiben , und gab es darauf einem

Dritten , dieſer einem Vierten , und ſo ging es von Hand zu

Hand zu mir wieder zurück . Jeder ſchnalzte mit der Zunge , zuckte
die Achſeln , und gab dadurch zu verſtehen , daß Niemand leſen

könne , oder richtiger , daß Niemand den Inhalt verſtehen
wolle . Ich verſuchte nun ſelbſt mit ihnen zu ſprechen , aber

da hörte ich nur Gegenreden in albaneſiſcher Sprache , und

ich konnte nun ganz ſicher überzeugt ſein , daß man mich nicht

verſtehen wolle . Eine Liſt , deren ſich der Grieche über —

all bediente , wenn er etwas thun ſollte , wozu er keine Luſt

hatte . —

Noch weiter mit ihnen verhandeln zu wollen , hätte keinen

beſſern Erfolg gehabt ; ich vertröſtete mich daher auf den an—

dern Tag , und fing an , das Dorf und ſeine Bewohner zu

muſtern .
Die ganze Gemeinde , aus etwa 100 Seelen beſtehend ,

war erſt ſeit wenigen Monaten aus der Türkei eingewandert ,

und wußte noch ſo viel wie nichts von dem Könige von Grie⸗

chenland , und hatte keine Kenntniß von dem neugriechiſchen

Gelde . Ihre Hütten beſtanden aus dünnen Baumſtämmen , mit

Reiſig und Stroh dicht durchflochten , und faſt alle in Form

von Bienenkörben . In dieſe Hütten vertheilte ich die Mann —

ſchaft , und wahlte für mich die des Demogeronten , verbat mir

jedoch während meiner Anweſenheit den Zutritt der Schweine ,

welche mit dem Herrn gleiches Hausrecht hatten . Durch eine

drei Fuß hohe Oeffnung ſchlüpfte ich in den Bienenkorb ; durch

dieſe einzige Oeffnung nahm zugleich auch der Rauch des
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Herdes ſeinen Abzug , und das Licht des Tages drang nur

ſehr ſparſam ein . Eine auf dem Boden hingebreitete Matte
diente als Sitz und Lagerſtätte zugleich . Es war eben Faſten ,
und ich bemerkte keine andere Nahrungsmittel , als ein in
Aſche gebackenes Brod , Saubohnen und Linſen , welche , nur
wenig gekocht , die Mutter ibren Kindern in den Mund ſtopfte ,
indeß der Mann ſich an Knoblauch erquickte . Alle dieſe . Lecker⸗
biſſen wollten mir nicht zuſagen ; ich ließ mir daher durch
meinen Bedienten zubereiten , was ich für mich aus Zeitoun
mitgenommen . An Zuſchauern fehlte es bei meinem
Mahle nicht ; am meiſten drängten ſich die Weiber vor ; unter
allen aber war der Papas am neugierigſten . Der Gebrauch
des Löffels und der Gabel ergötzte ſie ſehr , ſie lachten , und
machten ihrer Verwunderung auf verſchiedene Weiſe Luft .
Dem luſtigen Papas bot ich ein Stück Fleiſch an ; entſetzt
ſchlug er Kreuz über Kreuz , und rief : sarakosti , sarakosti ! “)
Faſten ! Faſten ! ) auch nahmen ſie keinen Wein an , dagegen
foderten die Weiber Kaffee und Zucker . Selbſt nothdürftig
damit verſehen , konnte ich nur der Dame des Hauſes davon
anbieten , und noch einigen andern ein wenig Zucker , welchen
ſie ihren Kindern geben wollten .

In dieſer ganzen Zeit hatten Alle rein vergeſſen , daß ſie
noch vor einer Stunde nicht griechiſch verſtanden ; ich machte
ſie darauf aufmerkſam , und ſie lachten ; indeß blieb es bei
meinen Vermuthungen , daß ich nämlich hier durchaus keine
Unterſtützung erhalten dürfte . Der Demogeront erklärte mir
ganz umſtändlich die Urſachen , die es unmöglich machten , wei —
ter vorzudringen ; er ſagte , der Schnee liege zu tief , und ver —
decke Stellen , die lebensgefährlich werden , ſobald man ſie
nicht kenne ; der Abgründe wären zu viel , und man könne ſie
jetzt weder überſchreiten noch umgehen , da durchaus kein Zei —

*) Eigentlich; vCοοοαοι Aotägige Faſten nämlich) .
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chen irgend eines Weges zu erkennen wäre . Sie ſelbſt wä⸗

ren , ſo lange der Schnee bleibe , nur allein auf ihr Dorf be—

ſchränkt , u. ſ. w. und von einem Führer könnte keine Rede

ſein , auch wäre ihnen nichts von Räubern zu Ohren gekom⸗

men , die , wenn ſie ja auf dem Othryx ſein ſollten , ſich

nur bei Agrafa aufhalten könnten .

So unterhielten wir uns nach Möglichkeit bis zum

Einbruche der Nacht , wo ſich die Weiber mit ihren Kindern

empfahlen , der Demogeront aber mit noch einem Griechen

bei mir zurückblieb .
Von Außen war die Nacht ruhig , aber nicht ſo in mei⸗

nem Bienenkorb ; das viele Ungeziefer bielt mich in ſteter

Bewegung , daher ich verſchiedenmale die Hütte verließ , theils
um dieſen quälenden Gäſten zu entfliehen , theils um nach
den Poſten zu ſehen .

Ungeachtet der erhaltenen Nachrichten verſuchte ich dennoch

mit Anbruch des Tages weiter weſtlich vorzudringen , aber es

war rein unmöglich ; jede Spur eines Weges verſchwunden ,

und der Schnee lag 3 —4 Fuß hoch. Und hätte ich auch wei —

ter vordringen können , was hätte ich ohne Lebensmittel und

ohne Geld beginnen wollen ? — Ich ſchickte daher , nachdem

ich die vollkommene Ueberzeugung gewonnen , daß es eben ſo

unnütz als unmöglich iſt , weiter zu gehen , zwei Mann meines

Kommando ' s nach Zeitoun zurück , und erbat mir vom De⸗

tachements - Kommando weitere Befehle , welche ich auf dem

höchſten Punkte des Gebirges erwarten wollte . Ich zog mich

ſohin öſtlich gegen das Kloſter Antinitza zu , wohin doch

immer noch , obwohl mit höchſter Anſtrengung zu kommen

war . —

Gegen Wittag erhielt ich von griechiſchen Grenzwächtern ,

welche von Karbenitze her im Thal herabgekommen waren ,

und nach Derveni gehörten , Rapport , daß die Räuber ober —

halb Aga , ungefähr 10 Stunden weſtlich von Fur ga , ſich

wieder nach Theſſalien zurückgezogen hatten ; zu gleicher Zeit
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kam auch die Tags vorher nach dem Kloſter abgeſchickte Pa⸗
touille zu mir , mit der Meldung , daß die ganze Gegend um

Antinitza ruhig ſei , und von Räubern nichts
gehört

und
nichts geſehen worden war .

Indeß ich meine nach Zeitoun geſendeten Ordonnanzen
zurück erwartete , betrachtete ich die vor mir liegende Landſchaft ,
Theſſalien . )

Der Grieche ſagt : ohne Thefſſalien bleibt Grie —
chenland arm ! und in der That , dieſe Provinz bietet nicht
nur allein alles , was der Menſch braucht , ſie gewährt auch
dem Handel außerordentliche Vortheile , ſobald die Wege über
den Othryx für Griechenland offen ſind . —

Die Ueberſicht einer ganzen Provinz mit einem Blicke ,
war entzückend , göttlich ! von meinem . Standpunkte ſah ich
nach Theſſalien hinab , gleichwie von dem Giebel eines Hauſes
in einen Garten . Gleich einer Karte lag die ganze herrliche
Landſchaft nach allen Richtungen vor mir aufgeſchlagen . Mit
einem guten Perſpektive konnte ich die entfernteſten Punkte
deutlich erkennen . Ueberall ſtieß das Auge auf Felder , Obſt —
und andere Bäume , kleine anmuthige Wäldchen , Flüſſe , Seen ,
niedliche Dörfer , anmuthig liegende Hofe und große St⸗ädte .

Wie berühmt iſt nicht ſchon Theſſalien aus den älteſten
Zeiten her durch ſeine Mythen , durch die Geſchichte ſeiner
Heroen ? Die Titanen und Lapithen , die Centauren ,
Japetus und Prometheus , Pelasgus , Deukalion ,

*) Gilt als die Wiege aller griechiſchen Völker, und ſoll zuerſt Pyrrhäa ,
dann Acolis , darauf Pelasgia , Aemonia ( Hämonia ) und
endlich Theſſalia geuannt worden ſein . Beihomer kommt der Name
Theſſalia noch nicht vor. Er iſt autzer andern großen Veränderun⸗
gen, auch durch die große Waſſerfluth zu Deukalions Zeit be⸗
rühmt , nach welcher ein Erdbeben den Olymp von dem Oſſa
getrennt , und das Thal Tempe hervorgerufen haben ſoll , durch
welches dann der Peneus ſeinen Abfluß nahm u. ſ. w.



Achilles , Jaſon u. ſ. w. — Alle dieſe Namen gehören
Theſſalien an ! — — — f10

Gegen Weſten hin fand das Auge erſt in einer Entfer⸗ fen
nung von 20 —30 Stunden eine Grenze an dem Agrafa — The
Gebirge und an den Zweigen des Pindus . An 35 Stunden SDl
gegen Norden erhebt ſich der gewaltige Olympus ( 6000 )
bis zu den Wolken . Die herrlich grünende Landſchaft ſtach die
gegen dieſen gewaltigen Rieſen , der in ſeiner ganzen Aus — 0
dehnung noch mit Schnee bedeckt war , auf eine Weiſe ab, M
die ſich ſchwer beſchreiben laßt ! — Rechts hinter Lariſſa 00
ſchaute die Spitze des Oſſa herüber , und zeigte den Weg in
zu dem Thale Tempe . Eine Menge Ortſchaften und Stäͤdte N:
konnte ich mit einem Blicke überſehen . Hunderte von Bächen aß
und Flüſſen durchſchlängeln gleich Silberfaden die grünenden ö
Fluren nach allen Richtungen , verlieren ſich hier in anmuthige en
Wäldchen , bilden dort kleine See ' n, treten dann hinter Oliven — I .
hainen wieder hervor , und entſchwinden dem Auge , indem ſie
dem Meerbuſen von Volo oder von Theſſaloniki zu 0
eilen. 61

In Mitte dieſes göttlichen Panorama ' s liegt Sadaltza ,
( Sataldge ) , einſt Pharſala , berühmt durch jene Schlacht ,

6

aus welcher Cäſar als Herr der Welt hervorging . “ ) —
10

Der mächtige Eindruck , den dieſer Anblick , dieſe unge — 10
hinderte Ueberſicht einer ganzen Provinz , alle die ältern und

06
neuern Erinnerungen auf mein Gemuͤth machten , kann nicht 110
mit Worten gegeben werden . Lange ſtand ich vertieft in die— llhn
ſes unendlich großartige Schauſpiel , das ich wohl nie mehr 6
ſehen , nie mehr genießen , aber wahrlich auch nie vergeſſen
werde ! Ich mußte mich mit Gewalt losreißen , mit dem 1
ſehnlichſten Wunſche im Herzen , möchte König Otto Herr 1

*) Nicht weit von Pharſalus oder Pharſala , lagen auch die Hügel d
Kynoskephalae ( Hundsköpfe) , wo Philipp von den Römern ge⸗ In
ſchlagen wurde.
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dieſes Paradieſes ſein ! — Ein Wunſch , der freilich
auch den Beſitz von Epirus mitbedingte . Dieſes Perſpektiv
liegt wohl noch etwas weit im Hintergrunde , ſo ſehr auch die
Theſſalioten wie die Epiroten wünſchen möͤgen, unter
Otto ' s milden und gerechtem Seepter zu leben . — —

Wie viele ſind nicht , die niemals ihre heiße Sehnſucht ,
dieſen klaſſiſchen Boden , dieſes Wunderland der alten Hel —
lenen mit eigenen Augen zu ſehen , befriedigen können ! Wie
Mancher , der ſein ganzes Leben dem Studium jener großen
Geiſter Griechenlands weiht , gäbe ſeine beſten Schätze darum ,
könnte er mit eigenen Augen Athen , Korinth , Sparta ,
die Thermopylen , könnte er den Helikon , den Par⸗
naß , den Olymp , könnte er alle die Herrlichkeiten ſehen ,
die jetzt noch, nach mehr denn tauſend Jahren , in ihren Trüm —
mern Zeugniß geben von dem geiſt - und kunſtreichſten Volke
der Welt ! —

Darum preiſe ich mich dreimal glücklich , daß ich ſelbſt
dieſen heiligen Boden betreten durfte , für den ich ſchon als
Knabe und Jüngling in Sehnſucht und Bewunderung ent⸗
brannte ! — — —

Meine Ordonnanzen waren inzwiſchen wieder zurück —
gekehrt , und brachten mir den Befehl , einzurücken , und dieß
war für jetzt das Beſte , was geſchehen konnte . Ein zweck⸗
loſes Herumirren mußte ſchon darum unterbleiben , weil ich
weder Lebensmittel bei mir hatte , noch Geld , um welche an⸗
zukaufen , obwohl Umſtände eintreten konnten , die mich meh —
rere Tage im Gebirge hätten zurückhalten dürfen .

Am Wachhauſe Derveni traf ich den Sohn eines vor —
nehmen Türken aus Lariſſa ; er war ein ſehr ſchöner Mann ,
und hatte nebſt ſeiner Begleitung vortreffliche Pferde .

Es dürfte nicht überflüſſig ſein , mich hier ein wenig über
das griechiſche Kleftenweſen zu verbreiten , von dem zwar viel
und vielerlei , aber ſelten verläßiges und wahres geſprochen
wird . —
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Der griechiſche Klefte iſt wie die Gemſe auf ihrem Ge⸗
birge , dabei ſtehen ihm gar viele Mittel zu Gebote , alle Maß⸗
regeln zu vereiteln , welche gegen ihn , wenigſtens fur jetzt ,
ergriffen werden können . — Er kennt alle Klüfte , geheimen
Wege und alle Gelegenheiten in ſeinen wilden Gebirgen , und
iſt von den armen Bewohnern noch zu ſehr gefürchtet , als
daß dieſe es wagen ſollten , ihn zu verrathen . Schon die
Bewaffnung und Bekleidung unſerer Soldaten bot in Verfol —
gung der Räuber ein großes Hinderniß . Nur Eingeborne
ſelbſt dürften mit Erfolg hiezu verwendet werden ; dieſe kennen
ſelbſt wieder alle Schlupfwinkel , wiſſen genau Beſcheid über
das Leben und Treiben dieſer Kleften , und kennen ihre An⸗

führer meiſtens perſönlich . Aber dem Volke muß es einmal
Ernſt werden um Ordnung und Ruhe im Lande , und muß
guten Willen haben . So lange der friedliche Landmann von
der Rache dieſer Buſchklepper zu füͤrchten hat , oder ihnen
wohl gar aus Gewinnſucht ſelbſt Vorſchub leiſtet , ſo lange er
es nicht über ſich gewinnen kann , einen Störer der Ruhe ,
einen frevelhaften Uebertreter der Geſetze , einen Verächter
aller Rechte und Satzungen , der Gerechtigkeit zu überliefern ,
oder zu ſeiner Auslieferung behülflich zu ſein , weil er ſelbſt
in dem Räuber immer noch ſeinen Bruder ſieht , — ſo lange
wird nimmer Ruhe werden , denn noch hat Griechenland nicht
die Macht , allein durch militäriſche Maßregeln dieſem Unweſen
zu ſteuern .

Es blieben zwar einige Streifereien der Gendarmen und
bewaffneten Bauern nicht ohne Erfolg , und dieſe Leute haben
durch Orts - und Perſonal - Kenntniſſe , und durch Muth ihre
Tüchtigkeit bewieſen ; aber mit dieſer geringen Macht reicht
man nicht aus , und werden die Räuber hier zerſtreut oder

verjagt , ſo kommen ſie an anderen Orten wieder zum Vor —

ſchein , und nirgends war bis jetzt dieſe bewaffnete Macht zu—
reichend . Ein Beiſpiel dürfte genügen , hierüber noch näheren
Aufſchluß zu geben . Rückſichten heſtimmen mich , den Namen
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hier nicht zu nennen , die Wahrheit der Sache bleibt darum
dennoch in ihrer ganzen Nacktheit , wie ſie iſt . —

In der großen Zahl dieſer hochgefürchteten Ritter aus
dem Stegreife , nimmt S. einen der erſten Plätze ein . Beim
Beginne des Aufſtandes der Griechen war er unter den Pali⸗
karen . Schlau , herrſchſüchtig , zügellos in ſeinen Leidenſchaften ,
dabei tapfer , erhob er ſich bald über den Troß gemeiner Pali —
karen und erfreute ſich in kurzer Zeit eines bedeutenden An⸗
hangs , wonach er beſonders ſtrebte , denn es entgingen ihm
die Vortheile nicht , die ein ſelbſtſtändiges , unabhängiges Auf —
treten in jenen Zeiten mit ſich brachte . Ich ſage ; ein unab⸗
hängiges Auftreten ; — denn , obwohl man bemerken konnte ,
daß die militäriſchen Operationen im Allgemeinen wohl nach
einem höhern Willen geleitet und vollzogen wurden , ſo waren
die Chefs und Kapitanos dennoch ſelten geneigt , zu gehorchen .
Theils lagen die Urſachen hievon in der geringen Gewalt ,
die von Oben herab hätte wirken ſollen , theils , und noch mehr
aber in dem Charakter der Griechen ſelbſt , die guf jeden hö⸗
hern Befehl in Eiferſucht entbrennen . Zudem ſtanden auch
die meiſten Palikaren in unmittelbarem Solde ihrer Kapitanos ,
da die öffentlichen Kaſfen auf jede nur denkbare Weiſe er —
ſchöpft wurden und waren .

Wer Kapitanos werden wollte , hatte da weiter nichts zu
thun , als ſeine Fahne ) aufzupflanzen , und darauf den Re⸗
gierungsmitgliedern anzuzeigen , daß er Kapitanos oder ein
noch höberer Chef geworden ; — und damit war man zufrie⸗

*) Wollte ein Palikare oder ſonſt ein Grieche als Kapitanos auftreten ,
ſo pflanzte er auf einem freien Platze oder vor ſeinem Hauſe ſeine
Fahne auf, und ließ ſeinen Namen ausrufen . War dieſer bekannt
oder berüchtigt , ſo konnte er ſtets auf großen Anhang zählen, und
er erſchien dann bald als Palikare , bald als Klefte , wie es ihm
nun eben beliebte. Ein je größerer Klefte er ſelbſt war, einen um
ſo ſtärkeren Anhang fand er. —
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den . Die Folgen davon blieben nicht aus ; es gab am Ende 4
mehr Offtziere als Gemeine , wie ich mich ſpäter in Vonitza

ſelbſt überzeugte . Dieſes Aufpflanzen der Fahne , zwar ſchon 10
früher im Gebrauche , aber damals doch noch mehr zu einem

gemeinſchaftlichen Zwecke , artete in den letzten Zeiten des
J1

Freiheitskampfes über alle Maßen aus . Aller Hilfsquellen

entblößt und zu ohnmächtig , den Uebermüthigen Schranken
50

zu ſetzen , mußte Griechenland in ſeiner Hinfalligkeit noch froh
0

ſein , ſolche Fuhrer zu finden , die auf eigene Fauſt die Pali⸗ 0

karen zu unterhalten wußten , gleichviel , durch welche Mittel . 10
Capodiſtrias war gefallen . Die Partheien , kaum noch l

bisher mit aller Anſtrengung zurückgehalten , brachen nun los ,

und bekämpften ſich gegenſeitig ſelbſt mit aller Liſt und Erbit⸗

terung , mehr und gräßlicher , denn je zuvor . Jeder ſuchte

frei und ohne alle Scham wieder zu gewinnen , was er im ſilke
Freiheitskampfe wirklich verloren , oder auch nie vorher be— n

ſeſſen hatte . —

Der Kampf mit dem Halbmonde war nicht ſo verderblich , it

als die furchtbare Kataſtrophe , welche jetzt über das unglück⸗ Illo

liche Land hereinbrach . Jeder ging ſeinen eigenen Weg und N

eine vollkommene Anarchie herrſchte in ihrer ganzen Scheuß —

lichkeit . Der Stärkere trat den Schwächern in den Staub ,

4 die Regierung hatte keine Macht , aber auch keinen Willen u.

mehr , und ſo geſchah es, daß Griechenland auf jede nur denk⸗ I .

4 bare Weiſe von ſeinen eigenen Söhnen gebrandſchatzt und N

verwüſtet wurde , wie es nie vordem geſchehen . —

Auch S. zog mit ſeiner Schaar aus Moréa nach Ru⸗ uh

mili , und warf ſich zuerſt in die Provinz Waldos ( B οο

in Etolien , von jeher ſchon berüchtigt durch die ſchauder —

haften Thaten , welche in dieſem wald - und gebirgsreichen 9

Theile Rumili ' s geſchahen . Von da warf er ſich in die 9
Schluchten des Pindus , ſetzte ſich einige Zeit auf dem

Othryr feſt , und machte von hier aus häufige und blutige
Beſuche in den Ebenen . Raubend , brennend und mordend ,
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ein vollkommener Räuber , drang er nun immer öſtlicher vor,
ging über den Sperchios , ſtieg auf den Knemis , auf
den Klomo - vuni , und hielt zuletzt längere Zeit ſeinen
Limeris ) auf dem Ktypa⸗vuni bei Negroponte . —

Endlich erſchien für Griechenland der Tag des Heils . —
König Otto war in Nauplia gelandet , und bald ſah man
das bayeriſche Hülfs - Korps im Lande vertheilt . Die Gendar —
merie wurde gebildet und derſelben vertraute Landleute bei⸗
gegeben ; an der nördlichen Grenze wurden Poſten und Wa⸗
chen aufgeſtellt , und hoffend ſah das gemißhandelte Land auf
dieſe Anſtalten . —

Schwer war der Anfang , und der Klefte ſchaute höhnend
von ſeinem Felſen in die Thäler hinab .

Doch allmahlig ſchienen ſich die Sachen zum Guten ge⸗
ſtalten zu wollen . Mit Einbruch des Winters verloren ſich
allmählig die Banden , und auch S. war ſpurlos verſchwunden .

Schon triumphirte der friedliche Landmann ; er wagte
wieder , ſeine Hütte zu verlaſſen und ſein Feld zu beſtellen ,
und unangefochten zog der Kaufmann mit ſeinem beladenen
Thiere nach den Häfen . —

Als aber der Schnee auf dem Gebirge geſchmolzen war ,
und das Waſſer in den Thälern ſich wieder verlaufen hatte ,
da wurde es auch wieder lebendig in den Schluchten , auf den
Bergen und Felſen , und luſtig tönten die Kleftika * ) in die
Thäler nieder .

S. , der den Winter in Theſſalien zugebracht , war nicht
ausgeblieben ; er ſtieg mit drei Banden zugleich über den

) Ailièol , Lagerplas der Kleſten .
＋lαεενν̊α⁰ dſpr. Kleftika ) , Räuberlieder ; — LeꝙανεSαπνε αtονονν ννοεαννναν Mαα 20οοο⁰ Mel Gον ,

αν οοονονννονν ανννν αονν ꝛc. Viel ſind der Kleften ,
ſie lagern , und eſſen und trinken, und bedrohen Arta ꝛc.

11 ***



258

Othryr und erſchien bei Agrafa , bei Aga und bei Chu⸗

maku am Kanal von Trikeri Ein Schrei des Entſetzens

drang durch ganz Rumili . Mord und Brand bezeichneten

ſeine Fußſtapfen ; Weiber und Kinder wurden geraubt und

die Gemeinden ſandten Boten über Boten um Hilfe , oder

verließen ihre Hütten , ihre Dörfer , und flüchteten in Städte ,

Hab und Gut Preis gebend . —

Die Gendarmen zogen nun wieder dagegen aus , die baye⸗

riſchen Beſatzungen wurden requirirt , und die Jagd begann
aufs Neue . Einige Kleften wurden gefangen , wenige getödtet ,
mehrere verſprengt ; aber nie konnte ein entſcheidender Schlag
ausgeführt werden , denn einerſeits reichten die Mittel nicht

aus , der bedrohten Punkte waren zu viel und zu ausgedehnt ,
andererſeits fanden die Banden , welche wirklich gedrängt
wurden , zu ſichere Zufluchtsorte in den Gebirgen und in

Theſſalien , von woher ſie damals noch fleißig unterſtützt
wurden . —

So verfloß denn die gute Jahreszeit immer mit ſteten

Ausrückungen und Streifereien gegen dieſe Kleften , ohne er⸗

hebliche Reſultate zu gewinnen . S . verſchwelgte im Winter

ſeinen Raub wieder in Theſſalien , um im nächſten Frühjahre
abermals zu erſcheinen , obwohl ihm ſchon zweimal Begnadi⸗

gung zugeſagt wurde . Allein , davon ſchien er keinen Gebrauch
machen zu wollen ; er hatte ſich zuletzt auch noch an Jene an⸗

geſchloſſen , welche mit der Regierung unzufrieden waren . —

In der ihm ertheilten Begnadigung nur eine Unmacht ſehend ,
die nicht vermochte , ſeinem Unweſen auf eine ernſte und er⸗

folgreiche Weiſe ein Ziel zu ſetzen , brach S. mit ſeinen Ban⸗

den wiederholt im Jahre 1835, und nach öffentlichen Blattern

auch noch in den Jahren 1836 und 1837 in Griechenland ein ,

und trieb ſein Weſen nach wie vor , hoffend wahrſcheinlich , daß

er dennoch begnadigt würde , ſelbſt wenn man ihn ergreifen

ſollte . Er gehörte den höhern Ständen an , und hatte gute

Fürſprecher unter den Primaten . Damals wenigſtens noch
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Urſachen genug , um auch im ſchlimmſten Falle ſeinen Kopf
für geborgen zu halten . —

Nach dieſem Beiſpiele iſt es überflüſſig , noch ein mehreres
über dieſen Gegenſtand zu ſagen . Leicht iſt daraus die ſchreck —
liche Lage des Landes zu ermeſſen . — Auf gleiche Weiſe war
auch ſtets Moréa beunruhigt . — Dieſe Räuber ſind eine
furchtbare Peſt für Griechenland ; Gewalt muß ſie vertilgen ,
ohne Schonung , ohne Rückſichten ; Güte und Großmuth gelten
ihnen für Schwäche ; ſie ſind für dieſe Teufel nur eine Auf⸗
forderung zu neuen Greuelthaten , wie ſo viele frühere und
neuere Beiſpiele Zeugniß geben .

Iſt doch ſelbſt der Städtebewohner noch nicht daran ge⸗
wöhnt , lieber guten Worten , freundſchaftlichem Zureden und
einer menſchlichen Behandlung zu folgen , als der Strenge !
Wie viele Beiſpiele davon erlebte ich nicht allein in Theben !
Nur der galt bei den Thebanern als ein tüchtiger Komman⸗
dant , der mit aller Kraft und Energie unter ſie trat , und mit
unausgeſetzter Strenge den Verordnungen , Befehlen und Ge⸗
ſetzen Achtung und Gehorſam zu erzwingen wußte . Wer auf
dem Wege der Güte mit ihnen zu recht zu kommen hoffte ,
der ſah ſich verhöhnt und verſpottet , und Jeder that , was ihm
beliebte . — Die turkiſche Zeit lag ihnen noch zu nahe . —

Doch wieder zurück auf Zeitoun .—
An freien Tagen war gewöhnlich die Jagd meine Unter⸗

haltung , oder ich beſuchte jene Plätze , welche Herr Man⸗
zollas mir als geſchichtlich merkwürdig oder ſonſt als inter⸗
eſſant bezeichnete . So beſuchte ich öfters den Hügel , der
die Reſte der gefallenen Spartaner bei den Thermopylen
decken ſoll . Leonidas Gebeine wurden , wie bekannt , ſpäter
nach Sparta gebracht . —

Nicht weit von dieſem Hügel weſtlich , führt der Weg
über den Oeta nach Salona . Wenn man vom Fuße des
Oeta ungefähr eine Stunde auf dieſem Wege bergan zurück⸗
gelegt hat , ſo kommt man an eine Schlucht in welcher ſich
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ein ſchwieriger Pfad gegen den Kalidromus zu hinaufzieht ,
der die Möglichkeit darbietet , jenen Paß im Rücken zu faſſen ,
welchen Leonidas beſetzt hatte . Dieſer Weg nun wird als

derjenige bezeichnet , auf welchen der Verräther Epialtes
den perſiſchen General Hydarnes führte . Deſſenungeachtet
wäre dieſer Verrath ſchwerlich gelungen , hätten die Phocen —
ſer , welche Leonidas , um ſeinen Rücken zu ſichern , auf
dieſen Höhen aufgeſtellt , ihre Pflicht erfüllt . —

Auch theilte mir Herr Manzollas ſeine Meinung über
die urſprüngliche Lage der alten Stadt Lamia mit . Er ſetzt
ſie nicht an die Stelle des heutigen Zeitoun , ſondern rückt

ſie bis an den Sperchios vor , und zwar bis dahin , wo jetzt
das Dorf Michaides ſteht . Dieß wäre eine Entfernung
von nahe an 2 Stunden von der Akropolis , ſo weit aber
werden Stadt und Feſtung ſchwerlich getrennt geweſen ſein ;
und dieſer Meinung widerſprechen auch ganz und gar die An⸗

gaben der Alten . Auch finden ſich am Sperchios keine Spu⸗
ren und Anzeichen von alten Mauern u. ſ. w. ; wohl aber

auf dem Berge öſtlich von der Feſtung , wie oben geſagt .
Auch dastheſſaliſche Theben , meint Herr Manzollas ,
könne nicht da geſtanden haben , wohin es die Neueren ver —

ſetzen . Hierüber herrſcht nun wohl eine große Ungewißheit ;
d ' Anville z. B. ſetzt das theſſaliſche Theben faſt an
den jetzigen Hafen Fetio , am Meerbuſen von Volo ; andere

Geographen verlegen es dagegen viel nördlicher , nnd zwar in
die Gegend des Kaps Antikiſt ri . —

Die Jagd um Zeitoun beſchränkte ſich für uns auf die

Sümpfe in der Ebene , in welchen der gemeine Faſan , Enten ,

Schnepfen , Reiher , Rohrdrommeln und zeitweiſe auch Löffel —

gänſe getroffen wurden ; dagegen fehlte der Haaſe faſt ganz .
Ergiebiger war die Jagd bei Petradgiki (ſpr . Petrad —
ſchiki ) , 5 Stunden ſüdlich von Zeitoun , wo ein Offiziers⸗
Kommando von uns lag . Dort gab es auch Rehe , Schweine ,
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ſehr viele Faſanen , und in den höhern Gegenden des Oeta
auch Gemſen . Auf dem Rücken der meiſten größeren Ge —
birge ſoll man auch zeitweiſe Wölfe treffen , gegen welche ſich
die Hirten , außer den Moloſſen , großer ſtarker Hunde bedie —
nen , die ſelbſt viel Aehnlichkeit mit dem Wolfe haben . Scha —
kale finden ſich faſt in ganz Griechenland vor . Sie ſteigen
Nachts zu Hunderten von den Gebirgen herab , beunruhigen
die Heerden und dringen ſelbſt in die Wohnungen der Grie —
chen. — Adler von erſtaunlicher Größe kreiſen in den Lüften
und halten ſich gerne in der Nähe von Heerden und ſuchen
das Aas auf . Ich ſchoß einen ; er maß ſtehend von der Erde
bis zum Kopfe 5 Fuß . —

Dieſes Vergnügen der Jagd konnten wir aber nicht unge —
ſtört genießen ; taͤglich ſahen wir Nachrichten von Raubereien
entgegen , und es wurde wiederholt ein ſtarker Streifzug da—
gegen ins Gebirge gemacht , bis endlich mit Anfang des Mo—
nats April Geruchte von unſerer Ablöſung durch kgl. griechi⸗—
ſche Truppen eintrafen , welche ſich auch kurz darauf beſtättigten .
Demnach wurde unſer Bataillon nach und um Mifſolunghi
verlegt , wo wir ſo lange bleiben ſollten , bis die letzten Frei —
willigen eingetroffen wären , auf deren Schiffe dann wir nach
Trieſt zurückfahren ſollten .

Nach dieſer neuen Dislokation hatten wir die Städte
Miſſolunghi , Vrachory , Amurani , Lepanto mit
Anti - Rhiom , dann Patras mit Rhiom zu beſetzen .

Vor unſerem Abmarſche von Zeitoun war ich wiederholt
ſo glücklich , zwei herrliche altgriechiſche Silbermünzen zu kau —
fen . Beide ſind aus der Zeit Alexander des Großen ,
zeigen auf einer Seite den trefflich geprägten Kopf des Ko—
nigs mit den Ammonshörnern , auf der andern Seite eine ſitzende
Minerva mit der geflügelten Siegesgöttin auf der rechten
Hand , indeß die linke ſich auf den Schild ſtützt . Dieſe Seite
hat auf einer Münze die Buchſtaben H1 , auf der andern
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Münze ein kleines Herz , auf die Stadt Kardia ) deutend ,
wo ſie geprägt wurde . Beide Münzen tragen die Inſchrift :

BALILALQÆ AALHLAXCOI .

XV .

Ablöſung. — Marſch über den Oeta nach Krabia . — Thal von Sa⸗
lona . — Stadt Salona . — Delfi . Einſchiffung im Hafen von
Scala . — Fahrt durch die kleinen Dardanellen nach Miſſo⸗

lunghi .—Ausſchiffung — Die Lagunen .—Fort Baſilades .

Am 256. April Vormittags traf der Stab des kgl. griechi —

ſchen 6ten Linien - Infanterie - Bataillons ein , welches beſtimmt

war , uns in den verſchiedenen Stationen abzulöſen . Major
von Heß , aus den bayeriſchen Dienſten in griechiſche über —

getreten , kommandirte dieſes Bataillon , deſſen Offiziere und

Soldaten Deutſche waren , mit Ausnahme eines griechiſchen

Offiziers . —

Da es keine andere Lokalitäten zur Unterbringung der

Mannſchaft gab, als gerade jene , welche wir ſelbſt inne hatten ,
ſo raͤumten wir ſelbe ſchnell , und es marſchirte noch am Vor —

mittage die ste , und Nachmittags 3 Uhr die 7te Kompagnie
unſeres Bataillons aus Zeitoun ab, nachdem wir vorher noch
das Vergnugen hatten , die neuen Kameraden an unſerem
Tiſche zu bewirthen .

Zu ſpät , um noch den Oeta überſteigen zu können , nahm
die 7te Kompagnie ihr erſtes Nachtlager in dem Wirthshauſe
Alamana am Sperchios , wozu wir auch noch durch den ein⸗

getretenen Regen beſtimmt wurden . Wir fanden hier keine

*) Kardia , eine Stadt in Thrake , auf dem Iſthmus von
Cherſoneſos .

6
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